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Günther Dohmen
Der Beitrag der Erziehungswissenschaft zur
Erwachsenenbildung als öffentliche Aufgabe
„Die Wissenschaft von der Erwachsenenbildung schwankt zwischen Wissenschaftlich¬
keit und einem politisch-praktischen Wirkenwollen, zu dem sie immer wieder durch den
Außendrack gesellschaftlicher Probleme gedrängt wird." Mit dieser Feststellung im
einleitenden Referat von Erhard Schlutz wurde ein Thema angeschlagen, das dann
die Referate und Diskussionen in der Arbeitsgrappe 3 in verschiedener Akzentuierung
bestimmte.
Ernst Prokop meinte, die wissenschaftliche Erwachsenenbildung solle bildungspoliti¬
sche Stellungnahmen ruhig den Trägerverbänden der Erwachsenenbildung überlassen
und sich selbst mehr auf begrenzte Themen konzentrieren, die durch Forschung auch
wirklich aufgehellt werden können: Wo trägt z.B. der Markt im Bereich der
Weiterbildung und wo nicht? Zur Klärung einer solchen, von ideologisch-politischen
Behauptungen und Vermutungen beherrschten Frage durch begrenzte empirische
Untersuchungen etwas beizutragen, das schien ihm sinnvoller, als immer die gleichen
modischen bildungspolitischen Globalthemen zu traktieren: Durch Konzentration auf
die der erziehungswissenschaftlichen Forschung bedürftigen und durch sie zu klärenden
Fragen könnte nach Prokop die wissenschaftliche Erwachsenenbildung aus dem
Schwanken zwischen Wissenschaftlichkeit und politisch-praktischem Wirken am besten
herauskommen.
Demgegenüber hatte Schlutz die Meinung vertreten, die wissenschaftliche Erwach¬
senenbildung müsse sich auch den großen gesellschaftlichen Problemen stellen, wie sie
uns z. B von Seiten der Arbeitswelt mit ihren neuen Qualifikationsanforderungen und
von der Entwicklung der beruflichen Weiterbildung mit ihren Tendenzen zur Fragmen-
tarisierang und Funktionalisierang der Erwachsenenbildung und zur Abwertung der
pädagogischen Professionahsierung präsentiert werden: Müssen wir nicht in einer
Situation, in der die Einheit der Erwachsenenbildung verloren zu gehen droht, als
Erziehungswissenschaftler kritisch die Frage nach dem Menschen und seiner „Bildung"
- in Abgrenzung zu seiner bloßen Anpassung an wirtschaftlich-technische Zwecke
-
stellen?
Auch Horst Siebert verteidigte die Erwachsenenbildung als Forum für gesellschaftlich
wichtige Themen und sah es insbesondere als eine Aufgabe der Didaktik an, die
gesellschaftlich wichtigen und notwendigen Themen auszuwählen, zu begründen und
interessant zu machen. Auch er hielt eine Auseinandersetzung der wissenschaftlichen
Erwachsenenbildung mit den aktuellen Tendenzen zur Privatisierung und Instrumen¬
talisierang der Erwachsenenbildung für außerpädagogische Zwecke und eine kritische
Analyse der Tendenzen zur Veränderang der politischen Weiterbildung für notwen¬
dig.
Siebert sah besonders in der Konzentration der wissenschaftlichen Weiterbildung auf
die Ausbildung erziehungswissenschaftlich-pädagogisch-didaktisch qualifizierter Mit¬
arbeiter für die Praxis der Erwachsenenbildung einen wichtigen Beitrag der Erwach-
315
senenbüdungswissenschaft zur Erhellung und Verbesserung der Erwachsenenbüdungs-
praxis.
Demgegenüber hatte Prokop Zweifel an der Bedeutung der Professionahsierung für die
Praxis der Erwachsenenbildung vorgebracht. Er stellte gegenüber der penetranten
Beschäftigung mit Fragen der Erwachsenenbildungs-Studiengänge an den Hochschulen
die provokante Frage, ob die wissenschaftliche Erwachsenenbildung sich nicht offen zu
einem „Bildungsstudium" (vergleichbar dem der Philosophie) bekennen sollte, statt auf
wenig fundierte professionelle Berafsqualifikationen abzuzielen. Wieviel „Professio¬
nahsierang" verträgt die Erwachsenenbildung? Brauchte sie nicht eher einen erwach¬
senenbildungsadäquaten Begriff der Selbstbildung?
- Der von Schlutz kritisierte „Hochmut der Theorie",
- der von Meueler vorgetragene Appell an die Erwachsenenbildungswissenschaftler,
von ihrem Podest herunterzusteigen und nichts mehr zu sagen und zu schreiben, was
nicht von jedermann verstanden werden kann,
- die Einsicht Sieberts, daß unsere Wissenschaft heute nicht mehr so gefragt ist wie vor
15 Jahren und
- der von Schlutz konstatierte Rückgang des Glaubens an die Wissenschaft über¬
haupt,
dies alles konnte als Appell zu mehr kritischer Bescheidenheit der Erwachsenenbil¬
dungswissenschaftler verstanden werden. Aber es war nicht als Begründung für eine
resignative Kapitulation der Wissenschaft gegenüber der Praxis gemeint.
Alle Referenten gaben konkrete Anregungen zu einer Selbstbesinnung der Wissen¬
schaft von der Erwachsenenbildung, zu einer Reflexion auf das Spezifische, das die
Erwachsenenbildungswissenschaft leisten kann - für die Theorie und für die Praxis der
Erwachsenenbildung: kritische Identitätsvergewisserang mit pragmatischen Hand¬
lungsvorschlägen für morgen - das wurde zum Hauptthema der Arbeitsgruppe.
Erhard Meueler kam aufgrund einer pointierten Analyse der ressentimentgeladenen
Berührangsängste zwischen den Praktikern und den Hochschulprofessoren der
Erwachsenenbildung zu der Empfehlung, die wissenschaftliche Erwachsenenbildung
solle sich vor allem (gemeinsam mit den Praktikern) auf die gruppenweise Besprechung
und Analyse von Praxisfällen konzentrieren. Er ging dabei davon aus, daß die Praxis
der Erwachsenenbildung die beschreibende, analysierende und kritisierende Beglei¬
tung durch die Wissenschaft braucht, und daß sich die Wissenschaftler davor nicht auf
risikofreie, für Laien unverständliche Selbstgespräche im Elfenbeinturm zurückziehen
dürfen.
Meueler bekannte sich zu der Perspektive, den Erwachsenen und den Mitarbeitern der
Erwachsenenbildung durch diese Praxisanalyse zu wachsender Handlungsfähigkeit und
zunehmender Verfügung über die Lebensbedingungen der Praxis zu verhelfen.
Schlutz empfahl kleinere explorative exemplarische Forschungen, die zu verallgemei¬
nerungsfähigen Ergebnissen führen können.
Prokop mahnte mehr empirische Untersuchungen über tatsächlich durch Wissenschaft
aufzuhellende Detailfragen und Spezialthemen an und bezog sich dabei auf das Ziel der
Aufklärang, „Licht in bisher nicht hinterfragte Zusammenhänge, Ursachen und
Rahmenbedingungen zu bringen".
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Siebert forderte das Herausarbeiten eines neuen Kompetenzprofils für erziehungswis¬
senschaftliche Erwachsenenbildungsexperten und er dachte dabei an ein Profil, in dem
erziehungs- und sozialwissenschaftliche Kenntnisse, praktische Fertigkeiten, Engage¬
ment für die Aufklärang und Offenheit für die politischen, sozialen, gesellschaftlichen
Zusammenhänge und Perspektiven der Erwachsenenbildungsarbeit überzeugend
zusammenkommen.
Wie wurde nun in diesem Spannungsfeld und bei diesen Brückenschlägen zwischen
Wissenschaft und Praxis der Erwachsenenbildung das Rahmenthema: Der Beitrag der
wissenschaftlichen Erwachsenenbildung zur Erwachsenenbildung als öffentliche Auf¬
gabe gesehen?
Erhard Schlutz war davon ausgegangen, daß die Erwachsenenbildungswissenschaft
mit dem Bewußtsein und dem Anerkanntwerden der Erwachsenenbildung als offent¬
hche Aufgabe entstanden ist und sich daher auf diese Existenzgrundlage besinnen
müsse. „Erwachsenenbildung als öffentliche Aufgabe" wollte er allerdings nicht als
Verstaatlichung der Erwachsenenbildung verstanden wissen. Die „öffentliche Verant¬
wortung" sollte sich vor allem beziehen auf die Gewährleistung einer flächendeckenden
Weiterbüdungs-Grundversorgung und eines freien öffentlichen Zugangs zur Erwach¬
senenbildung.
Wenn aber diese öffentliche Aufgabe z. Zt. durch bildungspolitische Tendenzen zur
Privatisierung, Funktionalisierang, Instrumentalisierung, Entprofessionalisierung und
Fragmentarisierung der Weiterbildung vernachlässigt und z. T. verleugnet wird, dann -
darin stimmten Siebert und Schlutz im wesentlichen überein - wird damit zugleich
auch eine wesentliche Grundlage der wissenschaftlichen Erwachsenenbildung gefähr¬
det. Und müssen sich die Erziehungswissenschaftler der Erwachsenenbildung dann
nicht dieser Herausforderung stellen?
Horst Siebert exemplifiziert dies am Beispiel der schwindenden Chancen der von der
Erwachsenenbildungswissenschaft ausgebildeten Diplompädagogen der Erwachsenen¬
bildung: Die zunehmenden Tendenzen zur Überantwortung der Erwachsenenbil¬
dung/Weiterbildung an Betriebe, Kammern und Interessenverbände wirkt sich nicht
nur gegen die öffentliche Erwachsenenbildung, sondern auch gegen eine unabhängige
wissenschaftliche Qualifizierung der Mitarbeiter der Erwachsenenbildung aus. Wo
außerpädagogische Interessen die Oberhand gewinnen, da sind Verbandstreue,
arbeitsplatzbezogen verwertbare Kompetenzen und bürokratische Effizienz mehr
gefragt als pädagogisch-didaktische Professionalität. Anpassung an die Intentionen und
Richtlinien der Auftraggeber, Erfolg bei der Aquisition von Drittmitteln und Spürsinn
in bürokratischen Irrgärten werden zunehmend wichtiger als didaktische Phantasie,
z.B. zur Verwirklichung gleicher Weiterbildungschancen für Männer und Frauen,
Ungelernte und Akademiker, Stadt- und Landbewohner, Junge und Alte, Deutsche
und Ausländer.
Wird die wissenschaftliche Weiterbildung durch diese bildungspolitischen Zeittenden¬
zen in dem von Meueler festgestellten Ghetto einer für die Praxis folgenlosen
theoretischen Lehre und Forschung festgehalten - aus dem sie doch herausfinden
müßte?
Günther Dohmen legte eine längere Liste von konkreten Untersuchungsthemen vor,
durch die die in der bildungspolitischen Diskussion gebrauchten Begründungen für
(und gegen) die Forderang nach Anerkennung der Erwachsenenbildung/Weiterbildung
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als öffentliche Aufgabe präzise herausgearbeitet, entstehungsgeschichtlich analysiert,
empirisch überprüft, in ihren wirtschaftlichen, geseUschafthchen und ideologischen
Zusammenhängen aufgehellt und kritisch gewichtet werden könnten. Dohmen sah in
solchen wissenschaftlichen Untersuchungen Beispiele dafür, wie die wissenschaftliche
Erwachsenenbildung sich „seriös aufklärend" (im Sinne von Prokop) zu aktuellen
bildungspolitischen Grandfragen (im Sinne von Schlutz und Siebert) und praktischen
Fällen (im Sinne von Meueler) fruchtbar zu Wort melden könne.
Dagegen erhoben sich in der Diskussion aber auch kritisch-skeptische Fragen:
Kann man durch Untersuchungen über die Zusammenhänge zwischen Höhe der
Teilnehmergebühren und schichtspezifischer Zusammensetzung der Teilnehmer und
zwischen öffentlicher Förderang einerseits und Flächendeckung, Breite des Angebots,
curricularer Einbeziehung politisch-gesellschaftlicher Zusammenhänge, Freiheit der
Lehre etc. andererseits tatsächlich an parteipolitischen Weichenstellungen für oder
gegen eine öffentliche Verantwortung für die Weiterbildung etwas ändern?
Könnten die Ergebnisse der ebenfalls von Dohmen vorgeschlagenen vergleichenden
Untersuchungen über Entwicklungen, Ergebnisse und Erkenntnisse zur Erwachsenen¬
bildung/Weiterbildung als öffentliche Aufgabe in anderen Ländern (z. B. in den USA)
wirklich irgendeinen Bildungspolitiker in der Bundesrepublik Deutschland zur Revi¬
sion seiner ideologischen Vorurteile bewegen?
Detlef Kuhlenkamp spitzte diese Skepsis auf die These zu, in der Politik setze sich
doch immer nur die Position dessen durch, der die Macht habe, und dagegen habe
derjenige, der die besseren Argumente habe und sich auf fundiertere wissenschaftliche
Untersuchungen stützen könne, doch keine Chance.
Dohmen wies dagegen darauf hin, daß gerade das praktisch-politische Engagement
eines Erwachsenenbildungswissenschaftlers sich einer solchen wissenschaftlichen Fun¬
dierang seiner bildungspohtischen Positionen immer wieder selbstkritisch vergewissern
müsse, um das Spannungsverhältnis zwischen Wissenschaft und Politik überhaupt
fruchtbar ausbalancieren zu können. Und kommen nicht auch Politiker, die die Macht
der parlamentarischen Mehrheit haben, in einer Demokratie auf die Dauer in
Schwierigkeiten, wenn entgegenstehende empirische Fakten, wissenschaftlich fundier¬
te Beweise und überzeugend begründete Argumente sie in der Öffentlichkeit in
Beweisnot bringen?
Ein - unausgesprochener - Konsens zeichnete sich ab: Die öffentliche Verantwortung
müsse vor allem die Offenheit der Erwachsenenbildung/Weiterbildung für alle
Menschen und für all ihre Weiterbildungsbedürfnisse gewährleisten und die Erzie¬
hungswissenschaft müsse in diesem Zusammenhang die gemeinsame pädagogische
Grandlage der Teilnehmerorientierung, der Beziehung auf die Menschen und die
Entwicklung ihrer Möglichkeiten und Kompetenzen - gegen aktuelle Entfremdungs-
zwänge - verteidigen und auszubauen versuchen.
Auf dieser Grandlage erscheint dann z.B.
- die von Prokop gestellte kritische Frage: „Wieweit führt die lebensbegleitende




- das von Siebert formulierte Problem einer neuen Verzahnung von Lebenssituatio¬
nen, psychischen Strukturen und Sachlogik in der allgemeinen und der wissenschaft¬
lichen Erwachsenenbildung,
- die von Meueler angedeutete Aufgabe, die Praxis der Erwachsenenbildung/Weiter¬
bildung (aus Alltagstheorie und Wissenschaft) so aufzuhellen, daß sie wieder
pädagogische Perspektiven erhält oder
- die von Schlutz geforderte Wiedergewinnung eines gemeinsamen Horizonts der
Erwachsenenbildung/Weiterbildung als öffentliche Aufgabe gegenüber ihrer funk-
tionalisierenden Zersplitterung nach verschiedenen Betriebs- und Verbandsinteres¬
sen.
Vielleicht ergibt sich aus dieser Konstellation einer neuen Besinnung auf ihre
erziehungswissenschaftliche und bildungstheoretische Identität in der Zukunft für die
wissenschaftliche Erwachsenenbildung eine engere Zusammenarbeit mit jenen
Erwachsenenbildungseinrichtungen, die in gleichem Sinne in der Praxis gegen die
akuten Funktionalisierangs- und Fragmentalisierangstendenzen eine primär im Dien¬
ste der Menschen stehende Weiterbildung für alle in öffenthcher Verantwortung
vertreten? Die Volkshochschulen z.B. brauchen nicht nur die von Meueler beschrie¬
bene analysierend-unterstützende Begleitung der wissenschaftlichen Erwachsenenbil¬
dung, sie sind auch offen für sie.
Aber Theorie und Praxis könnten auch hier wohl nur auf der Grundlage einer
gleichgestellten Partnerschaft zusammenfinden. Die Praktiker wollen - wie Meueler
mit Recht feststellte - sich nicht in eine Schülerrolle gegenüber der Wissenschaft
zurückdrängen lassen und die Wissenschaftler - dies ergaben die Diskussionen in der
Arbeitsgrappe 3 unmißverständlich - wollen von den Praktikern nicht als realitätsfern-
wirkungslose Theoretiker behandelt werden.
Die Wissenschaftler scheinen aber bereit zu sein, von ihrem „Podest" herunterzustei¬
gen und mit interessierten Praktikern auf gleicher Ebene bei der wissenschafthchen
Aufhellung der Praxis zusammenzuarbeiten.
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